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„Ursache unbekannt“ auf Totenschein
Der Schein trügt die Bestatter im Bezirk Kirchdorf nicht: Die Bezirkshauptmannschaft
genehmigt bei zusehends weniger Sterbefällen eine Obduktion des Leichnams
VON HANNES FEHRINGER

KIRCHDORF. Woran Margarete Zau-
ner (Name geändert) aus Linz ge-
storben ist, weiß keinMensch. Der
praktische Arzt Holger Grassner
aus Hinterstoder fand die Leiche
der 67-jährigen Frau, nachdem er
am Vormittag zu Hilfe gerufen
wurde, auf dem Beifahrersitz ei-
nes Autos, das auf dem Pannen-
streifen der Pyhrnautobahn 500
Meter nach der Raststation Sankt
Pankraz parkte. An demFall ist an
und für sich nichts Seltsames ge-
wesen, dassman damit die Staats-
anwaltschaft befassen müsste.
Die Rettungwar ganz normal vom
Fahrzeuglenkeralarmiertworden.
Grassner tat sich nur schwer, auf
dem Totenschein die Rubrik mit
der Todesursache auszufüllen.
Wegender „völligunklarenTodes-
ursache“ hatte er eine Obduktion
beantragt.DiesewurdevonderSa-

nitätsbehörde der Bezirkshaupt-
mannschaft nicht genehmigt.

AuchdemKirchdorferBestatter
AdolfPerner ist längstaufgefallen,
dass er immer öfter Totenscheine,
die mit „Todesursache unbe-
kannt“ ausgefüllt sind, von den
Hinterbliebenen ausgehändigt be-
kommt. Die Dokumente sind mit
dem Vermerk versehen, dass eine
Obduktion von der Behörde nicht
genehmigt wurde. „Für die Ange-
hörigen ist diese Ungewissheit,
woran ein geliebter Mensch ge-
storben ist, vielfach eine Belas-
tung“, sagt Perner. „Die Trauerar-

schon, dass es einenRückgang ge-
geben hat“, sagt er. Dieser habe
aber System im Zusammenhang
mit einer Reform, die die mittler-
weile in Pension gegangene Amts-
ärztin in die Wege geleitet habe.
„Auf der einen Seite haben wir
auch die Totenruhe zu wahren“,
erklärt Angerer, „auf der anderen
Seitegibt esTodesfälle, diewir aus
sanitärrechtlichen Gründen klä-
ren müssen, etwa wenn Verdacht
auf eine ansteckende Krankheit
besteht.“ Die Behörde müsse sich
streng an amtliche Vorgaben hal-
ten.

beit kann viel besser damit begin-
nen, wenn die Hinterbliebenen
Fakten haben und eine Gewissheit
bei der Todesursache“, ergänzt
Grassner. Insbesonderewenn sich
das Jahr zu Ende neige, lasse auch
dieGroßzügigkeit der Behörde bei
Obduktionen nach, bemerkt der
Allgemeinmediziner, „vielleicht
mag das eine Budgetfrage sein.“

Der stellvertretende Kirchdor-
fer Bezirkshauptmann und Leiter
der Sanitätsabteilung, Karlheinz
Angerer, bestätigt die Beobach-
tungen, dass weniger Obduktio-
nen stattfinden. „Das stimmt

Ein Menschenleben ist zu Ende gegangen: In Kirchdorf bleibt in manchen Fällen die Todesursache unbekannt. Foto: dpa/APA

„Wir haben dann Obduk-
tionen anzuordnen, wenn
das aus sanitärrechtlichen
Gründen notwendig ist.
Alles darüber hinaus wäre
eine Übertretung unserer

Befugnisse.“
❚ Karlheinz Angerer, BH Kirchdorf
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Notwendigkeit

N icht nur vom Skalpell her
sind Obduktionen zwei-
schneidig. Die Totenruhe

und Pietät gebietet, dass an einem
Leichnam nicht beliebig geschnip-
selt wird. Andererseits ist das Se-
zieren oft die einzige Möglichkeit,
Todesursachen festzustellen, was
inmehrfacherHinsichtwichtig ist.
Gewissheit über Fakten – darunter

Zu viele „unbekannte To-
desursachen“ gehen nicht

die Sterbeursache zu kennen – ver-
leiht erst die Grundlage, mit der
Trauerarbeit beginnen zu können.
Psychologen und Bestatter als ein-
fühlsame Begleiter der Hinterblie-
benen wissen das. Dazu kommt,
dass ein medizinisch ungeklärter
Todesfall in sichdenKeim für eine
Epidemie tragen kann und die Sa-
nitätsbehörde natürlich bei Anste-
ckungsgefahr tätig werden muss.
Letztendlich ist es auch der medi-
zinischen Qualitätssicherung ab-
träglich, ob und in welchem Aus-
maß Therapien gewirkt haben,
wennman aus der Prosektur keine
Informationenmehr gewinnt, weil
bei Obduktionen gespart wird.

Der Rückgang bei der Zahl der
Obduktionen im Bezirk Steyr ist
eine Zuständigkeitsfrage, ob die
Behörde ihre sanitätsrechtliche
Aufgabenstellung und Befugnis
eng oder breit zieht. Zu viele „un-
bekannte Todesursachen“ auf den
Totenscheinen können aber auch
der Gesundheitsbehörde nicht
gleichgültig sein.

Wetter heute:
Viele Wolken,
etwas Sonne.
-4 bis 7 Grad

Eintauchen in die Natur bei einer Spurensuche im Nationalpark
Der elfte Spielplan der Serie „Naturschauspiel“ bietet alleine in der Region Steyr-Kirchdorf mehr als zwanzig tolle Erlebnisse
VON GERALDWINTERLEITNER

ROSENAU. Menschen für die Natur
zubegeistern ist einesderZieleder
Serie „Naturschauspiel“. Ein zen-
traler Teil davon ist der National-
parkKalkalpen.DieBuchenwälder,
die seit dem Jahr 2017 Österreichs
erstes UNESCO-Weltnaturerbe
sindunddiemit 547 Jahren älteste
Buche des Alpenraums beheima-
ten, sind Schauplatz zahlreicher
Touren. Der elfte Spielplan, der
sich die Themen Wald, Winter-
erlebnisse und Naturräume als
Schwerpunkt gesetzt hat, bietet al-
leine in der Region Steyr-Kirchdorf
mehr als zwanzig Programmpunk-
te. Wobei speziell geführte Winter-
touren in den teils schwer zugäng-
lichen Regionen des Nationalparks
besonderen Reiz ausüben.

„Für Pflanzen und Tiere ist der
Winter besonders entbehrungs-
reich, wobei diese imZuge der Evo-
lution erstaunliche Überlebens-
strategien entwickelt haben“, sagt
Nationalparkdirektor Volkhard
Maier. Welche dies bei Steinadler,

willkommene Nahrungsquelle.
Auch das Warscheneck und die

Haller Mauern werden per Schnee-
schuh imWinter erkundet, ebenso
bietet eine Führung zu einer Rot-
wildfütterung im Winter unver-
gessliche Momente. „All diese in-
novativen und spannenden Ange-
botesollendieSensibilitätderMen-

Specht oder Schneehase sind, er-
läutert etwa Maria Felbauer bei ei-
nerSchneeschuhtourdurchdie tief
verschneite Waldwildnis. „Jede
Tour und jedesWetter bieten neue
Erlebnisse und zeigen neue Spu-
ren“, sagt die in Steyr-Christkindl
beheimatete Rangerin. Sie ent-
deckt bei dieser Tour am Hengst-

schen für die Bedürfnisse der Na-
tur und die Anliegen des Natur-
schutzes erhöhen“, sagt Michaela
Heinisch vom Landes-Natur-
schutz.

+ Sämtliche Touren und Angebote
sind auch im Internet zu finden:
www.naturschauspiel.at

pass auf 1000 Meter Seehöhe be-
reits jetzt erste Schneerosen: „Vor
einem Jahrwäredasunmöglich ge-
wesen, da ist hier meterhoch der
Schnee gelegen. Aber heuer hat die
Schneedecke selbst in dieser Höhe
zahlreiche Lücken.“ Und die nutzt
die Natur: Für Hummeln etwa sind
die Blüten an warmen Tagen eine

Nationalparkrangerin Maria Felbauer, die bei Schneeschuhwanderungen mit Blick auf das Weltnaturerbe Buchenwälder durch die Winterwunderwelt des Nationalparks
Kalkalpen die Sinne verführt, ist eine von insgesamt 194 Naturvermittlern, die an die schönsten Flecken Oberösterreichs entführen. Fotos: win
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